
NE, Susanne: Leibhafter Glaube. Ein Beitrag ZU Verständnis der theologischen
Konzeption des Paulus. Wien 1976 Verlag Herder. 223 S kart); 29,50
In ihrer Dissertation greift 1 wesenil!  en die hermeneutische rage hinsichtlich der Leib-
ıchkeit und deren Konstitutive auf, WOoIur S1e sSchon Ansatze Del Paulus selbst S1e. auch
WEeNnn dieser das Problem noch niıicht reile.  Jjert hat (A)
Zunachst S1CcChH die NT mıt jenen Autoren ultmann, Käasemann, Fuchs, Schu-
nack, Bauer) auseinander, die 1mM Zusammenhang mıiıt dem Leibbegri bei Paulus aQuUuS-
TUl  1CH hermeneutische Fragen geste. en (B) Die Autoren selen allerdings auf halbem
Weg stehen geblieben, weil S1e noch einer en Metaphvysiık” verhaifitet I1,
Die Autorıin stellt Sich annn hermeneutischen Grund{fragen (C) Der Hermeneutik geht „ un
das Verstehen, die rage nach den Motiven, ertvorstellungen, Bedeutungsannah-
Mel, VO.  - denen sich Menschen bel inhrem Handeln leıten Jassen, darum, den 1Rn mensch-
ıchen andelns, den der lext bezeugt, begreifen“” (35) Um dieser Auifgabe gerecht
werden, muß der Hermeneut Se1Nn Vorverständnis berdenken, den lext wirklich ZULFC

Sprache bringen. Wichtig fIüur jedes hermeneutische Bemühen ist das eschichtsverständnis
Dadurch daß Geschichte durch Lei  eit geprägt ıst, wird menschliches Denken und VOorT-
tellen au{f seine Grenze verwlesen. Theologisch se das protestantische „sola fide“-
Prinzip OFa Wenn 10008  D der Glaube IUr es en Der das Handeln Gottes vorausgesetzt
ist, g1bt keinen ott „n sich ” unabhängig VoxL der konkreten Glaubenserfahrung. Glaube
g1ıbt nıe sıch, SsSoNdern ebentalls 1LUF als bestimmten Glauben, ben leibhaften Glauben.
Die Gültigkeit des aubDbens aßt sıch allerdings 1Ur ın seınem Vollzug erwelsen.
Die genannten methodis  en Voraussetzungen ühren AD Charakterisierung des Phänomens
Leiblichke: (D) el lassen sich füni W esensmerkmale erkennen: anzheit, Gemeinschait,
Sichtbarkeit, egrenztheit und eschichtssetzung.
Im etzten, exegetischen 1eıll der Arbeıt (E) sucht 1U  - erweisen, daß die Methode, die
Qus den paulinischen lexten abgeleıtet und theoretisch reile.  jert wurde, eutigen Menschen
paulinische Vorstellungen versian:  ıch machen kann, hne Vorverständnisse den lext
heranzutragen. Bel Paulus Jassen sıch zwel Glaubenshaltungen erkennen, denen eın bestimm-
tes Verhalten entspricht: Der Glaube das Natürlich-Gegenständliche und der Glaube
Jesus Y1ıstus, wobel Paulus selbstverständlich letzteren als den ansieht, der allein den Tod
überwindet. Im einzelnen geht die V dem Verständnis der Leibhaftigkeit In den paulinischen
Briefen nach, wobel 6S1e die 1MmM vorausgehenden N: erkannten Wesensmerkmale als
Einteilungsprinzip nımmft.

gelingt ZWAäT, 1Ne geschlossene Darstellung des paulinischen Leibbegri{f{fs geben.
Doch kann INa sıch zuweilen des INATU: nıcht erwehren, daß S1e das vorher erarbeıtetie
Vorverständnis NUur: wiederif{iindet. DIie philosophischen Voraussetzungen SOWI1e die theologische
Prämisse der „sola iide  m  -Lehre als Auslegungsprinzip er paulinis  en Aussagen führen
dazu, anches 1n den 'Text hineinzulesen. Auch die 1mMm vorhinein iestliegenden Prinzipien
werden Tlext nicht mehr geprüft.
Ihre Informationen holt sich nıcht immer aus den authentischen Quellen So entnıimmt sıe
den katholischen Kirchenbegri{ff einem Artikel Käsemanns, anstatt sich bei einem katholi-
schen Dogmatiker informileren. S1e das eian, sS1e den Einwand diese
ehre, „daß nıcht jeder, der dieser irche angehört, 1 biblischen Sinne .nach dem eist'

öl nicht machen können.
Alle, die sich der hermeneutischen Fragestellun interessieren, werden das Buch mit Ge-
WwWI1inn lesen konnen. Es zel sıch Der ugleich, daß auf diesem Gebiet noch jel ZU Liun ist.

Giesen

GRAF, Olaf Siehe, iıch komme bald! Erwägungen ZU[r Offenbarung des Johannes.
St. Ottilien 1976 EOS-Verlag. 264 S geb., 45 ,—.

111 ın seinen „Erwägungen“ 1nNne rücke chlagen zwıschen rein lıterarwissenschaftlichem
Interesse und „der teilweise VO.  b Sensationslust, urch un! offnung gespeisten Hinwendung
breiterer Kreise“” AD Buch der Offenbarung (1X)
Der erstie Teil se1lnes Buches 1—119) behandelt literaris Vorfiragen und den Wortsinn
der Apokalypse. Der uNsSs SoONs unbekannte Verfasser, der christliche Prophet Johannes,
wendet sich 95 I1l. Chr AA Zeıt Kalser DomitJans die bedrängten un! verfolgten hri-
sten Kleinasiens, ihnen I0S und Mut zZuzusprechen. Er elg 1ne außerordentlich große
Kenntnis des en Testaments Uun! der irüh]üdischen apokalyptischen Literatur, die Q uUS-
ührlich benutzt, sS1e jedoch ugleich au{f T1ISTIUS konzentriert, der Mittelpunkt seines Jau-
ens und Denkens ist.
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Fragen der Visionen und deren Erlebnisechtheit, des Dualismus und des NeUeN AÄons, des
Verhältnisses der Apokalyptı. U hrophetie, der Angelologie, des Jerusalems und
schließlich die Christologıie der Dpokalypse werden dargestellt, bevor den au und
die grundsätzliche Deutung- der Offenbarung SOWI1Ee 1ne Interpretation des gesamien uches
g1bt.
Den zweiten Teil (121—243 wıiıdmet dem ollsınn der Apokalypse Es geht VOI em
ul die Bedeutung der Apokalypse {Ur uUNseie Zeıt. Zunachst werden die mıt dem ollsınn
zusammenhängenden hermeneutischen TrTobleme behandelt. Dann gilt der Apokalypse als
dem Schlüssel und dem Schlußwort Z.U en Testament Cdie Aufmerksamkeit des Autors
elche Bedeutung der Dualismus, der Dämon1ismus {Ur uUunSs eute hat und welchen wWlerlg-
keiten 1ne solche TEe eutife egegnelt, sucht 1 folgenden Abschnitt zZU eantworte:
In der Tast weltweiten Treigabe der Tötung ungeborenen mensci Lebens u S1e.
Vorzeichen der Parusile, wenngleich das noch nicht bedeute, daß der Antichrist DZW. der
falsche Prophet eute schon auiftreten würde, zumal die Terminirage außerhal des Horızonts
des Apokalyptikers lege. AÄAuch die Glaubensunsi  erheiten bel vielen laubenden selen

solchen Vorzeichen rechnen. Abschließend zel' auf, wıe die pokalypse die heli-
lıge, katholische Kirche sS1e. und W as S1ch daraus Iür die heutige irche ergibt, und welche
Bedeutung die großartige Visiıon der eiligen Jerusalem TUr uNns hat.

hat sicherlich recht, daß die DOokalypse des Johannes 1U ann für uUns Bedeutung hat,
Wennl S1e auf unNnseIiIe Situation beiragt und entsprechen: aktualisier wird. Zugleich ist
darauf achten, daß der v Verfasser sogenannite ollsınn nıCcH dem Literarsınn des
uches widerspri  C den 1ım eETrsien 'Teil sSe1nes uches darlegt. Diese Darlegungen zeiıgen
die ertrautheit des Autors mıiıt der Forschungslage, uch wenn entsprechend seinem Ziel,
IUr weitere Kreise schreiben, den wissenschaftlichen Apparat Tast Yallı2Z wegläßt. Der
Aktualisierung der Apokalypse wIird Il1d.  - 1 Detail ZWaTl nıCı immer zustimmen konnen.
Im gaNzZeN ermäag sS1e W1e der ersie Teil des uches dem Leser einen ute. Zugang ZU1I

Apokalypse geben, die VO. vielen Sektierern imMmMer wieder mißbraucht wird. Das Buch
wäre uUNseIell Lesern noch mehr empfehlen, WEeNl nicht zuweilen völlig unnötig
lateinısche usdrücke einfließen lıeße, die manchem die Lektüre erschweren werden. Giesen

Mysterium Salutis. Grundriß heilsgeschichtlicher Dogmatik. 7Zwischenzeit
und Vollendung der Heilsgeschichte. Hrsg. V, Johannes FEINER und Magnus LÖHRER
Zürich—Einsiedeln—Kö6öln Benziger Verlag. 028 S geb., 05,—.
Als 1 Herbst 19706 der Band des monumentalen Werkes erschien, Wal die el der an
damıit abgeschlossen. Wir en ın dieser Zeitschrift fortlauien VO.  - den jeweils erscheiınen-
den Bänden erl  el, und nunmehr ıst dieser letzte Band anzuzelgen. Wiıe die Hrsg 1mM Vor-
WO') er!  en, ist amı IüÜr Mitarbeiter, Verlag, Subskribenten uUun!: Leser e1n langer Weg

einem SCH gekommen : seıit den ersien Besprechungen „ZUI Planung des Werkes“
(15) 1 TEe 1959 und dem Erscheinen des ersten Bandes 1965 sind N1CH 1U einige alen-
erjahre verganYe@l, SsSONdern fast 1ne poche der Kirchengeschichte, die typische „Nach-
konzilszeit“. Im W ander- und üstenalltag der irche der späten siebz1ger TE wird das
ema besonders wichtig, das der letzte Band behandelt „Zwischenzeit un! Vollendung der
Heilsgeschichte.” Der ogen des behandelten „Stoffes” ist weiıt angelegt. In B  z apiteln
omMm ZUI Sprache Glaube un Handeln (FT Ööckle, 21—1195); Die Umkehr als Anfang un!
un! Form christlichen Lebens Schulte, 117—221); Die Entfaltung des christlichen Lebens

Häring Regli, 223—343); Der amp: des Tristen mit der un Vorgrimler,
349—461); Das christliche Sterben Rahner Feiner, 463—9551); Allgemeine TUund-
legung der Eschatologie (ChrT: chuütz Toß Schelkle, 553—775) un Systema-
ische Entfaltungen der eschatologischen Aussagen (779—890). nmögli  1 den Reichtum der
Einzelthemen vermitteln, die 1ın diesen apiteln e11s offensichtlich enthalten, e11s e1n
Wwenig versie sSind (z Sakrament der 1irmung). Solch eın Buch ist vielleicht her ZU]

immer wieder erneutien Konsultieren gee1igne als ZU „Durcharbeiten Es wäare gut, wenn

Nichttheoretiker S1CH nicht davon abschrecken ließen, das Buch immer wieder ate Zu

ziehen. So sollte kein Seelsorger sich Der Ablässe mokieren, sondern den Napp -
sammengefaßten Ertrag Janger Forschungen hierzu er ZU) „Fegfeuer“ lesen. Sehr
wichtig erscheint dem Band, daß ©. ler seinem „dogmatischen” ema wirklich Lreu,
wichtige Themen eiNner christlichen („Moraltheologie”) mit auinimmt. So düriten die
Kapitel ber Glauben un! Handeln, Umkehr und den amp miıt der Uun! als wichtige
Bestandteile eines (zur Zeıiıt nicht existierenden) andbuches der oraltheologie angeSDTIO-
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